
Zeitschrift: Pädagogische Blätter : Organ des Vereins kathol. Lehrer und
Schulmänner der Schweiz

Herausgeber: Verein kathol. Lehrer und Schulmänner der Schweiz

Band: 16 (1909)

Heft: 16

Artikel: Kirchlicher Kindergesang

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-530045

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 05.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-530045
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


—255 s»-«—

" Kirchlicher Kindergesang.
„Doch kein Gesang, kein Musikklang,

Kein Getön, kein Lied so schön,

Dringt so tief mir in die Seele,
Als wenn rein, wie Engelein,
Froh und klar die Kindersckar
Singt aus unschuldsvoller Kehle!" l'. K. I,.

Haben wir in Nr. 13 der „P. Bl." einen Bericht gebracht, welche

herrliche Wirkung ein starkbesetzter kirchlicher VolkSgesang zu erzielen

imstande ist, so wollen wir in solgenden Zeilen dariiber referieren, was
ein solcher zu leisten vermag, wenn nur unser kleines Volk, will
heißen unsere Schulkinder, als Sänger austreten.

Es war der l. Juni 1874, als sich in Weingarten bei einem

württembergischen Cäcilienfcste Folgendes begab:

„Im Hochamt wurde die Aissa s, àxustiui von Dr. Fr. Witt
aufgeführt.

Nach dem Hochamt sangen 700 Kinder 3 lateinische Choräle
und 7 deutsche Lieder. Dieselben wurden mit der Orgel ganz schwach

begleitet. Der erste Choral me" wurde von den vielen

Kindern recht leicht und schwungvoll, und das letzte .miseisie mei Dons'
am Schlüsse von einer wahrhaft engelgleichen Stimme gesungen. Be-
sonders gefiel mir ein Lied für die Charwoche: „Bei finsterer Nacht,

zur ersten Wacht" (D.G.B. Basel Nr. 45). — Biele waren ergriffen
und manches Auge mit Tränen gefüllt, als die Kinder daS schöne

kräftige Lieo sangen:

.Der du das blinde Heidentum
In Deutschland hast zernichtet,
Und Jesu, unserm Herrn, zum Ruhm
Altäre hier errichtet;
Für Deutschland Gnad' bei Gott erfleh'.
Daß stets eS fest im Glauben steh',
O heiliger Bor.ifaziu».'

Bei diesen Gesängen merkte man wohl die gute Schule in der

Stimmbildung, Aussprache, richtigem Atem und der richtigen Betonung.
Noch viel bester aber hätte man dasselbe einsehen können, wenn ein-
zelne Schulen »nd nicht die große Masse einige Lieder gesungen

hätten."

„O es ist doch etwas Großartiges um einen Kinder,
gesang! Diese hellen, klangvollen Kinderstimmen dringen so recht zum
Himmel empor! Es ist. als ob diese klaren Töne einer andern Welt

angehörten; es hängt so nicht« vom Erdenstaub daran; es ist alles so

rein und klar, wie das frohe Singen eines BögleinS gen' Himmel!
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Wohl mag man bei andern Chören oft die Kraft, die geschulten Stim-
men und so vieles andere bewunder»; aber beim guten, geordneten

Kindergesang fesselt die Einfachheit, die kindliche ungesälschte Natilr»
kichkeit, und diese übt auf das Herz einen unwiderstehlichen
Zauber aus.

„WaS kann man sich auch Lieblicheres denken, als betend singende
Kinder? — Hier braucht es keine Kunst, keine Effekthascherei, hier wirkt
die Einfachheit mehr als alle künstlichen Effektmittel. Es wird daher
auch ganz begreiflich erscheinen, warum so viele Männer, wenn sie

auch sonst nicht viel von Musik verstunden, bei diesem Kindergesange
weinten wie Kinder; denn diese Gesänge haben sie verstanden; diese

Sprache war ihnen wie ein Klang aus verschwundenen, glücklichen

Zeiten. Ihre Herzen wurden erfaßt von dem wundervollen Zauber, der

dem Kindergesang, und nur allein diesem, eigen ist."
(So zu lesen unter obigem Datum in „Kirchenchor' Nr. 8.)

Wollen wir aus dem Erwähnten eine Nutzanwendung für unsere

Verhältnisse ziehen, dann wird dieselbe etwa so ausfallen:
So oft der hl. Augustin, nebenbei gesagt, ebenfalls ein durch

Kirchengesang Bekehrter, daS Leben und Wirken der Heiligen betrachtete,

so pflegte er zu sich selber zu sagen: ,?otue>unt bi ot, illi, our non et

ego? ' Konnten eS die und die, warum denn nicht auch ich? Was
dort im lieben Schwaben möglich, das wird auch in der Schweiz nicht

unmöglich sein. Wohl so 7ll0 singende Kinder zusammenzubringen,
dürfte schwer halten, ist aber, wie schon angedeutet, auch gar nicht nötig.
Schon ein paar Dutzend genügen zu herrlichem Effekt.

Wollen's darum unsere verehrten Herren Lehrer, zumal die im
BiStum Basel, nicht 'mal probieren und den hochwürdigsten Herrn
Bischof Jakobus, wenn er nächstes Mal etwa zur hl. Firmung
kommt, mit einem schönen Gesang aus dem neuen Gesangbuch und dem

Munde der Kleinen überraschen und — erfreuen? <Nm.

s Kirchenmuftkalisthe«.
Man schreibt uns von fachkundiger Seite also: ,An die verehrten

Herren Câcilianer, Prâsides und Chorregenten der Diözese
Chur. Al» langjähriger Abonnent des von Dr. Fr. Witt und von l)r. F.
X. Haberl, z. Z. Äeneralpröse« de« Cäcilienvereins und Direktor der berühmten
Kirchenmusikschule zu RegenSburg, fortgesetzten Cäcilienvereins-Organ, die sogen.

.Fliegend« Blätter für kath. Kirchenmusik für die Tiözesm Deutschlands, Oester-
reich-Ungarns und der Schweiz', lese ich dieser Tag« in Nr. 2 u. a.: Die Liste
de» Gesamtvorstande« des allgemeinen Cäcilienvereins, darunter die Präfide« der

verschiedenen Diözesen, so z. B. für die Diözese Basek»Solothurn Domvropst
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